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Shitfow’3 „Kurze Meberficht dev Wafjerftragen Rußlands" (St. Petersburg 1892). 
Bom militärischen Standpunkte werden die Wafjerläufe betrachtet in der unter 
dem Namen Sarmaticus erjchienenen Studie „Von der Weichjel zum Dijepr“ 
(Hannover 1886). Einige Angaben über die früheren Zuftände enthalten die 
im vorigen Kapitel genannten deutjchen Werfe von Andree und v. Holjche. 

Bezüglich der Litteratur über den preußifchen Gebietstheil verweilen wir 
auf die forgfältige, im Auftrage der Königsberger Geographiichen Gefelljchaft 
herausgegebene Schrift „Die landesfundliche Litteratur der Provinzen Oft- und 

MWejtpreußen“, jomwie auf das anjprechend gejchriebene Wert von Dr. U. Zweck 
„Litauen, eine Zandes- und Bolkstunde” (Stuttgart 1898). 

Il. Der Alemelftrom. 

1. Der Obere Njemen. 

(Ber. Gewäljerneg vergl. Bd. II ©. 5, betr. Flußgerinne vergl. ©. 91.) 

Die Quelle des in Nußland Njemen genannten Memelftromes liegt bei 

Guszezina (Kreis Fgumen des Gouvernements Minsk) in flachwelligem, wald- 
reichen Gelände, das den WMebergang aus der großen Sumpfebene des PBolesje 
zum hügeligen Landrücen an der öftlichen Wafferjcheide des Memelftrongebietes 
bildet, auf + 177 m Meereshöhe. Aus diefem bis über + 300 m hohen Hügel- 
lande fonımt von vechtS der zweite, bedeutend längere, gefäll- und wafjerveichere 
Dmellbach, die Deftliche Uffa, herab. Kurz nach ihrer Vereinigung mit dem 

Iemen tritt bei Piaferzna von linfS die als dritter Quellbach anzufehende 

2osza hinzu, die ungefähr 9 km dftlich von der Ntjemenquelle entjpringt md 
einen großen Bogen durch das Bolesje bejchreibt, jo daß ihre legte Strecke be- 

veit3 die nordweitliche Richtung einfchlägt, die alsdanı von WBiajeezua bis 
Moryno der Hauptitrom verfolgt. Auch fie ijt bedeutend länger und wafjer- 
veicher, aber gefällärmer als der mittlere Quellbach, der offenbar nur durc) 

jeine Lage in der Mitte zwifchen den beiden größeren, die Zufammenfegung des 

Oberen Vtjemengebietes aus welligen Hügellande und jumpfigen Ebenen fenn- 
zeichnenden Quellbächen Ujja und Yosza zum Vorrange des Hauptquellbaches ge- 

fommen: ift. 
Bis Piajerzua hat der Hauptquellbach auf 18,5 km Länge 24,0 m Fall: 

höhe, alfo das verhältnigmäßig ftarfe mittlere Gefälle 1,297 %/oo. Nachdem der 
Ijemen aber die vorher von der Losza durchfloffene flache Thalfente erreicht hat, 
die das Nowogrudefer Hügelland (linfs) von der zum Oszmianyer Hügellande 
gehörigen Bodenfchwelle (vechts) feheidet, ermäßigt fich fein Gefälle jofort auf 
0,206 °/oo bis Stolpey. Auf diefer 48,5 km langen Strede ift das Thal meift 
nur wenig ausgeprägt, jondern geht gewöhnlich ohne deutlichen Rand in die 
jandige jungdiluviale Senfe über; die Anhöhen, die den Strom mehrfach zu 

Ausbiegungen möthigen, jcheinen Diünenanhäufungen des TIhalfandes zu jein. 
Das von moorigen Wiefen eingefaßte Strombett leidet durch Berfrautung und 
Berjandung, da bei Hochwafjer die niedrigen Ufer weithin überfchwenmt werden
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und feine väumende Spülung ftattfindet. Im der freilich nur vierjährigen Zeit- 
fpanne 1877/80 bat die mittlere Schwanfung der Wafferjtände bei Stolpey bloß 
1,74 m, die größte Schwanfung 2,07 m betragen; für eine längere Jahresreihe 
wird man aber wohl auf 2,5 bi3 3 m größte Schwanfung rechnen müjjen. 

Beim MUebergange der Eifenbahnlinie Warjhau— Mosfau erreicht der 
yemen das Höhenland, das ehemals die Wafferfcheidve des Wolesje gebildet 
haben mag und jet mit einem jcharf begrenzten, etwa 2 km breiten Thale 
durchichnitten ift. Nun breitet fich zur Nechten vor dem allmählich weiter und 

fchlteßlich bis auf mehr al3 40 km zurüc jpringenden Rande des Oszmianyer 
Hügellandes die große jumpfigsfandige Ebene der Vifolajewer Waldungen aus. 
Hier münden zunächit die Sula und dann in geringem Abjtande die Weitliche 

Uffa und Berezyna, deren fächerförmig zufammen fließende, im oberen Laufe 
gefällveiche Seitengewäfjer das jene Sumpfebene bogenförmig umringende Hügel- 
land entwäfjern. Bon Süden her fommen zwijchen den Mündungen der Sula 
und Weftlichen Uifa hinzu die Usza und Sermwecz, die ebenfall3 im Vlowo- 

grudefer Hügelland ziemlich gefällreich find, im unteren Laufe aber„durch ver- 
jumpfte Wiejenthäler fliegen. Nur an wenigen Stellen jpringt die hohe Linfs- 
jeitige Thalwand bis in Nähe des Stromes vor. Während das Nlieder- 
Schlagsgebiet bis zur Uszamündung bloß 5237 qkm Flächeninhalt bejigt, hat es 
unterhalb der Berezynamindung über doppelt jo großen Umfang, nämlich 
11354 qkm. Das mittlere Gefälle der 81,0 km langen Strede Stolpey— 
Berezynamündung beträgt 0,204 %/oo, fait ebenjo viel wie weiter oberhalb. Das 
50 bi 70 m breite Strombett wird faft überall von niedrigen Ufern eingefaßt, 
jo daß bei Hochwafjer die benachbarten Sumpfflächen auf mehrere Kilometer 
Breite überjchwenmt werden. 

Dom Linken Rande des Serwerzthales erheben fich die fruchtbaren Hügel 

an der weithin ‚fichtbaren Stadt Nlowogrudef bis zu -- 324m Meereshöhe und 
dachen fich mit jchwacher Neigung nach der bei Szezeriy jäh abfallenden TIhal- 
wand des Yhementhales ab, dejjen Sohle an der Berezynamindung wenig über 

dem + 126,5 m hohen Mittelwajjerjpiegel Liegt. senem baftionsförmig vor- 
ipringenden höchiten Theile des Nowogrudefer Hügellandes entjtrömen mit 

ftarfem Gefälle, aber kurzem Laufe ftrahlenförmig zahlreiche Bäche, die durch 

tief eingenagte Thaljchluchten in die Serwerz, den Njemen oder die Molczadfa 
eilen. Serwecz und Molezadfa, deren Quellen nicht weit von einander abjtehen, 
begrenzen gegen Sitdoften und Südmeiten jene Baftion, die gegen Nordoften und 
Mordweiten von dem bei Moryno vechtwintlig jüdweitwärts umbiegenden Itjemen 

umfchlofjen wird. „Zwischen dem Stromthale und dem Steilabfalle des Hügel- 

landes dehnt ich indejjen eine gegenüber der Berezynamindung 6 km, oberhalb 

des Molezadfathales 13 km breite Vorftufe aus, durch die Hügellandbäche zer- 
jchnitten und ‚dicht bewaldet. Auf der vechten Seite geht die Sumpfebene der 
Itkolajewer Waldungen an der Kniebiegung des Njemen, noch bevor die Gawja 
mindet, in flaches Sandgelände über, das längs diejes Nebenfluffes eine nord- 
wejtwärts bis zu den Mererzanfaquellen ftreichende, undeutlich ausgeprägte 
Bodenjenfe zwifchen dem Oszmianyer Hügel- und Lidaer Höhenlande bildet. 
Dementjprechend hat die Gamja auch mur geringes Gefälle im Gegenfaße zu



— 193 — 

den gefällveicheren, gegen Siüdoften gerichteten Wafjerläufen des Lidaer Höhen- 
landes, bejfonders Dzitwa und Lebiadfa. Schon an der Dzitwamändung, 

namentlich aber von Bjelicy abwärts wird das bis dahin flach eingejenfte 
Itjementhal beiderjeitS von hochwafjerfreien, 1 bis 2 km von eimander abftehen- 
den Wänden jcharf begrenzt. Wo die Stromfchleifen eine der Thalwände be- 
rühren, find die Hochufer abbrüchig und führen bei Hochwaffer dem Strome fo 

bedeutende Majjen von Wander- und Sinfftoffen zu, daß das Bett an vielen 
Stellen verflacht it. Die bejjer gejchlofjene Form des Hochwafjerbettes hat zur 

Folge, daß die größte Schwanfung der Wafjerjtände allmählich zunimmt: von 
3 m an der Berezynamündung bis zu 5m an der Molezadfamindung unterhalb 
Bjeliy. Das mittlere Gefälle ermäßigt fi) von 0,191 oo auf der 76,0 km 
langen Strede Berezynamindung— Molezadfamündung bi8 zu 0,140 °/oo auf der 

57,0 km langen Strecde zwijchen Molezadfa und Szezara, wo fich zur Linken 

de3 Njementhales eine dicht bewaldete, jandige Ebene ausbreitet. 

DIS zur Szezaramündung beträgt die Gebietsfläche des 281,0 km langen 
Ijemen 18410 qkm. Die etwas längere Szezara (331,0 km) bringt 

7469 qkm hinzu und verjchafft hierdurch der linken Seite das Webergewicht, 
während bis dahin die vechte Seite bedeutend üiberwog (11896 gegen 6514 qkm). 
Das von der mittleren und unteren Szezara durchflofjene Thal bildet eine mit 

dem Njementhale oberhalb Moryno parallele, nordweftlich gerichtete Einjenkung 

zwijchen dem Nlowogrudefer und Wolkfowusfer Hügellande, die das PBolesje mit 

der an das Szezarathal anjchließenden, gleichgerichteten Strecte des Itjementhales 
verbindet. Eine jolche Verbindung zwischen dem Hauptjtrome des Bolesje (dem 

Prypet) und dem Njemen erfolgt durch den Oginsfifanal und die jehiffbar 

gemachte Szezara im wahren Sinne des. Wortes. Oberhalb der Kanalmündung 

hat die Szezara, deren Quellen nahe am Urjprunge der Usza liegen, bereits 
einen 104 km langen, in der Hauptjache jüdweitlich gerichteten Lauf, dejjen Ge- 
fälle bis Kraszin 1,105 °/oo, jodann aber nur 0,306 °/oo beträgt. Bis zur Jifa- 
mündung bei Stonim hat der 104 km lange Mittellauf 0,202 °/oo, von da ab 
der 123 km lange Unterlauf 0,228 °%/oo Gefälle. Bon Bitten bis Slonim, bei 
welchen Orten die Eifenbahnlinien Warihau— Moskau und Bialyito—Romwno 

die Szezara freuzen, durchjchneidet der Mittellauf in jcharf ausgeprägtem, aber 

meist ziemlich breitem Thale das Höhenland, das wohl ehemals die Wajjerjcheide 
des Wolesje gebildet haben mag, ähnlich wie der Iljemen unterhalb Stolpey. 

Am Unterlaufe werden die feitlihen Anhöhen niedriger und treten jehon bei 
Kabafi jo weit zurücd, daß der Fluß durch eine weite, jandige, ftellenweife 
jumpfige Ebene fließt, und zwar in einem ziemlich jchmialen, an Tiefe allmählich 

zunehmenden Thale. Die mittlere Schwanfung der Wafferftände hat in ven 

Jahren 1877/80 bei Stonim nur 1,56 m, die größte Schwanfung ni 2,05 m 
betragen, dürfte fich aber in einer längeren Jahresreihe auf 2,5 bi3 3 m fteigern. 
Auch weiter unterhalb find die Wafferftandsichwanfungen nicht wejentlich größer, 
da die Größtmenge des Hochwaflers der Szezara verhältnigmäßig gering tft, 
vermuthlich weil die aus dem oberen Flußgebiete kommenden Wafjermafjen in 
der das Volesje durchfließenden Strecke ausgedehnte Heberjchwenmungen erzeugen 
und theilweife jogav nach dem Dirjeprgebiete übertreten. 

13



— 194 — 

Bon der Szezara- bis zur Kotramündung hat der Iljemen auf 71,0 kn 

Lauflänge nur 0,085 %/oo mittleres Gefälle. Sein an den engiten Stellen 0,5 
bis 0,6 km, an den weiteiten Stellen bis zu 2 km breites Thal ift in die 10 bis 

15 km breite jungdiluviale Senfe zwifchen den Wolfomwysfer Hügel- und Livaer 
Höhenlande mit 10 bis 20 m Tiefe eingenagt, das 150 bi8 200 m breite Strom- 
bett ftauf verfandet und mehrfach durch Infeln in einzelne Rinnen gejpalten. Von 

inf8 münden die das Wollowysfer Hügelland in mehrere Abjchnitte tremmenden 

Nebenflüffe Zelwianfa, Nofja und Smwislocz, deren Quellbäche und Seiten- 

gewäfjer verjchieden großes, zum Theil vecht jtarfes Gefälle haben, wogegen ihre 
mittleren und unteren Strecten gleichartiges, befonders nach der Mündung hin 
jehr, jchwaches Gefälle bejigen. Der einzige nennenswerthe vechtsjeitige Nleben- 
fluß ift die Kotra, die aus dem Lidaer Höhenlande jtammt und eine an dejjen 
ande ausgebreitete Sandebene durchfließt. Die in derjelben gelegenen, meijt 
fleinen Seen werden theilweife von der Kotra und ihren vechtsfeitigen Nteben- 

bächen ducchflojjen, zum anderen Theile von der Notniezanfa und Mereezanfa 

nach dem, Mittleren Iljemen entwäfjert. 

Nach Aufnahme der Kotra beträgt die Gefammtfläche des Oberen Njemen- 

gebietes 33 726 qkm, wovon 18990 qkm auf der linfen und 14736 qkm auf 
der rechten Seite de3 Hauptitromes liegen. Außer den oben erwähnten Seen 
finden fich folche nur noch in den jumpfigen Ebenen des Volesje (dev vom 

Oginskifanale benugte Wygonowsfifee) und der Nikolajewer Waldungen (dev 
Steomanfee), jowie im mittleren Theile des Itomwogrudefer Hügellandes; leßtere 
£leine Seen liegen in der Mitte vertorfter Mulden und find offenbar als Neite 
ehemaliger großer Seebeefen anzujehen. Wen man die Hälfte des 25 qkm 

grogen Wygonowsfijees dem Memeljtwongebiete zuvechnet, jo beträgt die Gejammt- 

fläche der Seen in der 33 726 qkm umfafjenden Gebietsfläche des Oberen Ntjemen 
nu 56 qkm, alfo 0,17 °/o des Flächeninhaltes. Weit größeren Umfang nehmen 
dagegen die Moore und Sümpfe ein, die vorzugsweife die Nliederungen erfüllen 
und von dem vajch abfliegenden Sochwailer des Höhenlandes alljährlich auf 

längere ‚Zeit überfchwenmt werden. 

2. Der Mittlere Njenen. 

(Betr. Gemwäljerneß vergl. Bd. II ©. 19, betr. Flußgerinne vergl. S. 95.) 

An der Kotramindung beginnt der Iljemen nach Norden abzujchwenten. 
Zunäcjit begleitet ihn Linfs noch das zum Wolkowysfer Hügellande gehörige 
hügelige Gelände bei Grodno, aus dem die Kofosna mit ftarkem Gefälle herab 
fommt. Sodann durchjchneidet der Strom in tiefem Einfchnitte die Fortjegung 
der Augujtower Thaljenfe, die ich längs der Mereszanfa weiter gegen Nord» 
often erjtreckt. Bon der Mündung des weiter oberhalb die Czarna-Hancza 
benugenden Auguftowsfifanals (links) bis zur Mündung der Mererzanfa 
(vechts) folgt der Mittlere Itjemen mit mehrfachen großen Windungen diejer 
Hauptrichtung. Dann jchlägt ex beim Durchbruche durch eine flache Einfenkung 
des Baltifchen Landrücens entjchieden nördliche Richtung ein, im Einzelnen frei- 
lich vielfach abgelenkt, bis zum Kownver Beden, das er an der Rawamündung
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erreicht. VBom LinfS gelegenen WBreußiichen Landrücen fließen ihm außer der 
bereitS genannten GzarnasHangza, deren Ürjprung im Hügellande von Sumalfi 
nahe bei den Quellen der Szeszuppe, Nominte und Nospuda am Berührungs- 

punfte der drei öftlichen Stromgebiete liegt, noch die Biala-Hancza und die 
PBjerszajfa zu, legtere aus dem Metele- und Obeliafee auf der öftlichen Ab- 

dachung des Preußischen Landrücens. Aus der vechtsjeitigen Sandebene erhält 

der Vljemen die bereits auf ©. 194 genannte Kleine Notnicezanfa und namentlich 

die Mereczanfa, die unweit Zoduw auf dem Oszmianyer Hügellande entjpringt 

und gleich darauf in die jandigsfumpfige Ebene des Nudnikier Waldes eintritt. 
‚shre Tinfsfeitigen Vebenbäche kommen vom Livaer Höhenlande und aus den 
Seengebiete der Thaljente, ihre vechtsjeitigen Zuflüffe aus dem durch zahlreiche 

mittelgroße und Eleine Seen ausgezeichneten Gelände der Litauifchen Seenplatte. 

Der größere Theil des hier in Betracht fommenden Abjchnittes diefer Seenplatte 

entwäflert jedoch durch die Wjerzcehnia und Stramwa unmittelbar im den 

Mittleren Iljemen. 

Die fchon in den legten Strecken des Oberlaufes hervor tretende Eigen- 

art des tief eingefchnittenen Stwomthales prägt fih am Mittellaufe noch viel 
ichärfer aus. u jenen Strecen ift das engere Thal mit verhältnigmäßig ge- 

ringer Tiefe in die weitere jungdiluviale TIhaljenfe eingenagt. Am Mittellaufe 
aber fehneidet fich das Stromthal bis zu 70 m Tiefe in jein Seitengelände ein. 

Vielfach ift es eng und jchluchtartig geformt, auch im den erweiterten Strecen 
von fteilen Wänden begrenzt, an denen alle Schichten des Diluviums und die 

unterlagernden vorquartären Gefteine zum DVorfcheine fonımen. Seine großen 

Windungen mit Außerft feharfen, oft rücläufigen, tief eingejenkten Schleifen, 
jowie das jteinige Stwombett mit zahlveichen Stromfchnellen erinnern durchaus 
an die Erofiontreefen der Gebirgsthäler. Häufig jteigen die Thalwände nicht 

jofort auf volle Höhe über den Wafjerfpiegel an, jondern begrenzen eine mittel- 
hohe VBorftufe, über die fich der obere Theil der Thalwand mit bogenförmigen 
Steilrande erhebt: offenbar das mit Stoßfurve weit in das Höhenland ein- 
greifende Hochufer eines ehemaligen, minder tief eingenagten Bettes, dejjen DVer- 

legung und Vertiefung Niederungsflächen von 2 bi$ 4 km Breite ausgewühlt 

hatte. m dieje Niederungen ift das jegige Strombett jedoch abermals fo tief 
eingegraben, daß fie meiftens zu hochwafjerfreien Vorftufen geworden find. 

Sowohl an den völlig fchluchtartigen, als auch an den mit einer Vorftufe 

verjehenen Stellen des Thales ift das Steombett gewöhnlich 1- bis 200 m breit, 
nur ausnahmsweije breiter. ES befchreibt feine Schlangenwindungen innerhalb 
des engen Thales, fondern diefes jelbjt bildet jene jcharfen Schleifen. tur unter- 
halb der Strawamündung von Nymszyszfi bi8 Komno zeigt der Yemen zwijchen 
niedrigen Ufern etwas größere Laufentwicklung und ein breiteres Weberjchwen- 
mungsgebiet; indejjen haben die Thalwände auch hier noch 40 bis 50 m Höhe, 
jo daß unweit Komwno eine vorjpringende Nlaje der vechtsjeitigen Thalwand von 

der Eijenbahnlinie Königsberg— Wilna mit einem Tunnel durchbrochen werden 
mußte. Da das Hochwafjer fich faft nirgends frei ausdehnen fann, erreichen 
die Wafjerftandsjchwantungen überall bedeutende Werthe. Syn der BZeitfpanne 
1877/80 hat die mittlere Schwanfung bei Grodno 3,96 ın, bei Komno 4,96 m 
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betragen, die größte Schwanfung bei Grodno 6,10 m, bei Kowno 6,70 m. jr 
einer längeren SJahresreihe wird man wohl auf größte Schwanfungen von 7 bis 

Im vechnen müfjen. Die hierdurch gefteigerte Gefchwindigfeit des Hochwafjers 
verurjacht an den zahlreichen, den Stromangriffen jchuglos preisgegebenen Hoch- 
ufern große Abbrüche, wodurch viele Gefchiebe und Sinfftoffe in den Strom ge- 
vathen. Eine zweite Quelle der Gejchiebe- und Sinkftoffführung find die Neben- 
bäche, deren Mimdungitrecten ausnahmslos in fchluchtähnlichen Engthälern mit 
abbrüchigen Steilwänden liegen. 

Das mittlere Gefälle der 318,0 kn langen Stromftrecde Sotramindung— 
Wiljamindung tft (mit 0,241 %/o0) nicht viel größer als das des Oberen Itjemen 
(0,224 °/o0). Auch innerhalb der durch die Miündungen der Czarna-Hancza, 
Mereszanka und Wierzchnia bezeichneten Theiltrecten befigt es feine großen Werthe 
(0,231 bi8 0,233 °/oo), nur auf der legten Theilitrecte 0,273 %/o0. Auffallend 
erfcheint die Gefällgröße des Mittleren Njemen nur, wenn man fie mit der des 
anfchliegenden Oberlaufes (zuleßt 0,085 °/oo) und des rufjischen Unterlaufes 

(0,121 °/oo) vergleicht. Man muß jedoch beachten, daß die Fallhöhe großentheils 

auf den Stromjchnellen vereinigt ift, die von Merezz abwärts vielfach bei den 
das Bett durcchjegenden Steinriffen und Felsbänfen vorhanden jind, jo daß mit 

den gefällaumen Woogftrecen jehr gefällveihe Strecen jtetig wechjeln, die arge 
Hinderniffe für die Schiffahrt bilden. in beträchtlichen Maße wird das Ge- 
fälle auch durch die große Stromentwiclung abgefchwächt, die für den ganzen 
Mittellauf 116,3 %%, auf der Theiljtrecte Mererzanfamindung — Wjerzchnia- 
mündung allein aber 172,0 °/o und auf der 48 km langen Strede Itjemoniuny— 
Birsztany nahezu 1000 °/o beträgt. Die Endpunfte an beiden legten Orten ftehen 

um mıv 4,6 km von eimander ab, und da der Ntjemen hierbei 13 m Fallhöhe 
überwindet, ermäßigt fich fein mittleres Gefälle in den jeltfam geformten, 
mit den Kehrichleifen einer Eijenbahnlinie vergleichbaren Schlangenwindungen 
auf 0,271 %/oo. m Gegenfage hierzu mag noch bemerkt werden, daß die Ent- 
wichhung des Oberen Vjemen durchjchnittlich 63,0 %/ und jogar in der bogen- 
fürmigen Strecdfe Berezynamindung— Molgzadfamündung nur 65,2 %/o beträgt, 
während der Untere emen jogar nur 12,8% und der preußifche Mlemelftrom 

bis zur Atmathmündung 23,6 %/ Entwiclung befigt. 
m Ganzen vermehrt fich die Gebietsfläche von der Kotra- bis oberhalb 

der Wiljamündung auf 318,0 kın Lauflänge bloß um 12 845 km, vorzugsmeije 
an der rechten Seite, fo daß oberhalb der Wiljamündung fein jehr großer Unter- 
ichied zwifchen der Gebietsfläche zur Linfen (24375 qkm) und zur Rechten 

(22 196 qkm) des Stromes bejteht. Einen bedeutenden Vorjprung erlangt die 
vechte Seite bei Komwno aber duch den Zuwachs des 23 810 qkm großen Wilja- 
gebietes, das den ganzen nordöftlichen Theil der Gefammtgebietsfläche umfaßt. 

Die Quelle der Wilja liegt in einer fumpfigen Niederung bei Szkliany 
auf + 210 m, die Mündung auf + 21,5 m; der 460 km lange Flußlauf hat 
demnach 0,410 °/oo mittleres Gefälle. Sein 125 km langer Oberlauf, dejjen 
Sallhöhe bis zur Uszamündung 61 m beträgt, trennt mit vorwiegend weftjüd- 
weftlicher Richtung die + 200/276 m hohe Hochfläche von Hochlitauen von der 

gegen Wiinst hin bei Gamma bis zu + 343 m auffteigenden Bodenjchwelle an
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der öftlichen Hauptwafjericheide und von dem faft ebenjo hohen Oszmianyer 
Hügellande. Aus den großen Seen und Mooren jener Hochfläche fließen, zuleßt 
in tief eingefchnittenen Thälern mit ftärferem Gefälle, die im oberen Laufe gefäll- 
armen Jlüffe Serwecrz, Narocz und Stracrza in die Wilja; die Stvarza erreicht 

den Hauptfluß exft in der folgenden Strecke. Bon dem Höhenzuge an der öftlichen 

Wafjerjcheide ommen mit ftärferem Gefälle im Oberlaufe die Dawinofa, Jlja 
und Usza, deren untere Strecken ebenjo wie die Wilja jelbjt in Bereiche des 

oberen Wiljabectens mit fchwachen Gefälle durch jumpfige, bei Hochwaffer weit- 
hin überfchwemmte Niederungen fließen. 

Die in der Hauptfache gegen Weftnoxdweit gerichteten mittleren und unteren 

Strecken der Wilja zeigen einen doppel-fnieförnigen Lauf, bei dem zweimal die 

nordweitliche mit der füdweftlichen Richtung wechfelt. Am erjten Kniepunfte 

mündet von vecht3 die Zejmiana, deren Thal gewiffermaßen den Beginn der 
anjchliegenden Strece des an Wilna vorbei bis zur Wakamindung ziehenden 

Biljathales bildet. Hier endigt der Mittellanf des Fluffes und beginnt fein 

Unterlauf, der zunächft die Litauifche Seenplatte mit nordweftlicher Richtung dirrch- 

bricht und jodann, vechtwinflig umbiegend, die Nichtung der am Antepunfte von 
vechtS miindenden Swijenta annimmt, bis ex fich dann im Koronver Becken mit dem 
Nemen vereinigt. Der 202 km lange Mittellauf hat bis zur Wafamündung 
66 m Fallhöhe, der 133 km lange Unterlauf bi3 Komwno 61,5 m Fallhöhe, alfo 
faft ebenfo jtarfes Gefälle wie der Ober: ‚und beträchtlich ftäuferes Gefälle als 

der Mittellauf. Trogdem ift gerade diefer mittlere Theil des Fluffes als be- 
jonders läftig für die Flößerei durch unginftige Gefällverhältniffe verjchrieen, 

da auch hier, ähnlich wie beim Mittleren Njemen, die Fallhöhe großentheils auf 
Stromjchnellen vereinigt it. Ebenjo wie das Bett, ähnelt auch das Thal der 
Wilja im Mittel- und Unterlaufe dem des Mittleren Yemen. Es wird von 

jehr hohen, meift fteil geböfchten oder völlig fchroff abfallenden Wänden eim- 
gefaßt und hat gewöhnlich nur geringe Sohlenbreite. Sn den Erweiterungen 

legen fich Zwifchenftufen vor eine der beiden Thalwände, die fich über der 

Zwifchenftufe als Steilufer eines vorzeitlichen Flußbettes fortjeßt. 

Auch die Seitenthäler der mit ftarfem Gefälle vom Oszmianyer Hügel: 

ande herab fommenden Nebenflüffe Oszmianfa, Wilejfa und Wafa fmd 

Ichluchtartig geformt und tief eingefchnitten. Diefe tiefe Exofion des Hauptthales 
und jener Seitenthäler verleiht der Landjchaft ein maleriiches Gepräge; be- 

jonder3 hat die alte Litauifche Hauptitadt Wilna an der Wilejfamündung mit 
ihren zahlveichen Kirchen und Klöftern eine überaus reizvolle Lage in gebirgs- 

ähnlichen Gelände. Die Wala empfängt noch einen Zufluß von dem vorwiegend 
zum Mittleren Nljemen entwäfjernden jüdwejtlichen Abjchnitt der Litauifchen 
Seenplatte. Dagegen entwäfjert der nordöftlich des Wilja-Durchbruchthales ge- 

legene Abjchnitt bis zur Hauptwafferjcheide hin vollftändig in die Wilja, nament- 
lich durch die beiden an jeinen Nändern entlang fließenden vechtsfeitigen Vteben- 
flüffe Zejmiana und Smwjenta, welche die zumeift vechtwinflig vom Kammte 

der Seenplatte herab fliegenden Wajjerläufe auffanmeln. 

Die zahlreichen Seen des Baltifchen Landrücens zu beiden Seiten des 
Mittleren Nemen und der Wilja, die guoßen Seen der Hochlitauifchen Hoch: 
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fläche (am quößten ift dev 82 qkm umfafjende Naroczjee) und die kleineren Seen 
in den Bodenjenten, die längs der Zejmiana und Mereszanfa die Seenplatte 
von der öftlichen Gebietsfläche abtrennen, haben zufammen etwa 604 qkm Flächen- 

inhalt, machen alfo einen namhaften Prozentfaß der 36 655 qkm großen Fläche 

des Mittleren Njemengebietes aus, ‚etwa 1,65%. Auch in diefem Gebietstheile 
liegen noch weit umfangreichere Moore und Sümpfe, befonders im öftlichen Ab- 
fchnitte dev Hochlitauifchen Hochfläche, im oberen Wiljabecken, im oberen Zejmiana- 
gebiete, im Quellgebiete der Wala und Mtereszanfa, jowie zu beiden Seiten 

der Nijemenftreefe zwifchen den Miündungen der EzarnasHangza und Mereszanfa. 

Vielfach verhindert die flache Lage des Geländes den rajchen Abfluß, und 
das von den ftarf geneigten Flächen fchneller abfliegende Wafjer findet in den 
gefällarmen Niederungen an den oberen Flußftreden, auf den Mooren und in 
den Seebeden langen Aufenthalt. Andererjeit3 führen aber die in tief einge: 
ichnittenen Thälern mit ftarfem Gefälle in jene mächtigen Croftonfchluchten des 

Mittleren Njemen md der Wilja einmündenden Nebenflüfje das Hochwajjer 

diefen beiden Hauptadern ftürmifch zu. Während bei der oberen Wilja, wo die 
Fluthen fich frei ausbreiten fönnen, die größte Wafferjtandichwanfung nur 2 bis 
3 m beträgt, nimmt diefe bis zur Zejmianamündung auf 4 bi 6 m und unter- 
halb auf 6 biS 7 m zu. Jene tiefen Thaleinfchnitte wirken auf ihre Umgebung 
dränivend und tragen in hohem Maße durch reiche Quellenbildung dazu bei, daß 
das im durchläffigen Seitengelände verfickerte Waffer dem Memelftrome auch) 
zur Zeit des Hochjommers eine verhältnigmäßig reichliche Speifung fichert. 

3. Der Untere Memelftront. 

(Betr. Gemällerneg vergl. Bd. II ©. 34, 54. 67, betr. Flußgerinne vergl. 

©. 98, 119, 231, 237, 244.) 

Bevor die Exrofionthäler des Mittleren Nemen und der Wilja fo tief 

ausgenagt waren, daß die früher durch das Bjebrza-Nlarew-Hauptthal abge- 
flofjenen Wafjermafjen nach dem Komnoer Beden gelangen konnten, nahm ver- 
muthlich der Urmemelftrom jeinen Weg von da zum Jurabeeken und dann durch 
das xinfter- Bregelitromthal weiter nach der nordöftlichen Bucht des jegigen 

Srichen Haffes. Die Ausbildung jener langen Exoftonthäler mag gleichzeitig 

mit der ‚des Nagniter Durchbruchthales und des Mindungstrichters des Memel- 
ftromes begonnen, aber länger angedauert haben, jo daß die an den oberen 
Strecken abgebrochenen Sinf- und Wanderftoffe an der unterften Strecte wieder 

abgelagert wurden und das landfefte Mündungsbecen aufbauten. Diefe Ver- 
muthung wird durch den Umstand nahe gelegt, daß an der jegigen Pregelmündung 

feine Deltabildung vorhanden ift, während der große Umfang des Memeldeltas 
(im weiteren Sinne. diefes Wortes) darauf fchließen läßt, daß die anfchüttende 
Thätigfeit des Memelftromes erft fräftig geworden ift, nachdem er das frühere 
Bett verlaffen und das jegige eingefchlagen hatte. Die Ablagerungen im 
Miündungsbecen wären dann al3 die Erzeugnifje der Erofion des jegigen Strom: 
thales aufzufaffen, das vom urabecken bis zum Kommnver Becken mit ftromauf- 

wärt3 zunehmender Tiefe in die diluviale Ebene eingenagt ift, die man als 
Memeljenfe bezeichnen Tann.
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Sie schließt am Nordweitvande der Litauifchen Seenplatte an die breite 

Itjewiazafenke, aus der die Njewiaza mit Richtung gegen Süd-zu-Weft in den 

Hauptftrom fließt. Die vechtsjeitigen Ntebenbäche diefes Flufjes, dejen mittleres 

Gefälle 0,440 °/o0 beträgt, ftammen von der Samogitifchen Hochfläche. Won 
diefer Hochfläche kommen ferner die Dubifa, die weiter unterhalb mit jtärferem 

Gefälle (0,681°/oo) in den Memelftvom mündet, die mit 1,19%/o0 Gefälle nach 

dem Anfange des Jurabecens eilende Mitwa und die mit 0,852 °/00 Gefälle 

am Ende diejes Beckens, unmittelbar vor dem Begimme des Nagniter Durch- 
bruchthales mündende Jura. Auch die Minge, die den vechtsfeitigen Mün- 
dungsarın, den Atmathiteon, bei feiner Emmündung in das Kurifche Haff er- 
veicht, hat ihren Urfprung in Samogitien, und zwar Durchfließt ihr Quellbach 

diefelbe Einfenkung dev Hochfläche gegen Nordweiten, die vom Yurafluffe gegen 

Südjüdoft durchfloffen wird. Bon Iinfs erhält dagegen der Untere Memeljtrom 

nur einen einzigen bedeutenden Vtebenfluß, der alle vom Preußischen Landrüchen, aus 

feinem VBorlande und aus der Memeljenke abfliegenden Bäche des Stromgebietes 

auffammelt, nämlich die mit 0,695°/oo mittlerem Gefälle vom Sumwalfier Hügel- 
lande herab kommende Szeszuppe; ihre Quelle liegt nahe am Berührungspunfte 

der drei dftlichen Stromgebiete; ihre Mindung am Ende des Jurabecfens ober: 
halb der Juraminding. 

Die tiefe Eimnagung des Hauptitromthales hat auch diefe Nebenflüfjfe ge- 
nöthigt, ihre Thäler von den Mündungen aufwärts bis auf große Entfernungen 

zu bedeutender Tiefe in das Höhenland einzufchneiden und ihr Gefälle zu ver- 

ftärfen. Die fächerförmige Geftalt des Gewäfjerneges der oberen und mittleren Szes- 
zuppe, jowie das ftrahlenförmige Zufanmenvimen dev Ntebenbäche des urafluffes 

begünftigen in ungewöhnlich hohem Maße das vajche Zufammenfliegen des Hoch- 

wajfers, das in ihren engen Thaljchluchten feine Verzögerung erfährt. Weniger 

ausgeprägt it diefe Eigenthümlichkeit bei der Iljewiaza, Dubifa und Mitwa; 

jedoch führen auch diefe Gewäfjer ziemlich bedeutende Fluthwellen zum Saupt- 

ftrome. Im Vereine mit den von Baltifchen Landrücen gejpeiiten Seiten- 

gewäfjern des Mittleren Ijemen und der Wilja rufen fie im unteren Stvonlaufe 

öfters bei vorzeitigen Erwärmungen winterliche Anfchwellingen hervor, während 
die Quellgebiete des Njemen und der Wilja noch in den Banden des Frojtes 

fiegen. Auch bei den eigentlichen Frühjahrshochfluthen erzeugen fte zuweilen eine 

fchon bei Komwno bemerfbare Vorwelle, bevor die Fluthwellen des Hauptjtwomes 
und der Wilja dort eintreffen und einen zweiten Scheitel mit fich bringen oder 

das Abfallen der erjten Welle verlangjamen. 
Daß diefe aus größtentheils undurchläffigen Gebieten kommenden Seiten- 

gewäfler eine fühlbare Einwirkung zu äußern vermögen, läßt fich übrigens jchon 

nach dem beträchtlichen Zuwachs erwarten, den das Memelftromgebtet diurcch fie 

erhält. Die an der Wiljamündung 70 381 qkm große Fläche nimmt bis zur 
Auramündung auf 90 964 qkm, alfo um faft 30°/o ihres bisherigen „snhaltes 
zu. Der weitere Zuwachs (bi8 zu 97 492 qkm) tft nur gering und kommt für 
den Hauptitrom faum in Betracht. Bon der ganzen Fläche des Unteren Memel- 

fteomgebietes (27 111 qkm) beftehen etwa 146 qkm, alfo vd. 0,54 %/o, aus Seen, 

die größtentheils auf der Litauifchen Seenplatte, zum Fleineren Theile im Szes-
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zuppegebiet, in der Njewiazafenfe, auf der Samogitischen Hochfläche und im 
Mindungsbeden liegen, in legteren Gebietstheilen aber nur vereinzelt. Umpang- 
reiche Torfmoore finden fich namentlich in der Njewiazafenke, auf der Samogi- 

tifchen Hochfläche, an der mittleren und unteren Szeszuppe, im Jurabeden, im 

Mingethale und im Mündungsbecen des Memelftromes, befonders aber in der 

Nemonienniederung, in welche Seitenbucht die jandigen und thonigen Wander: 
und Sinfftoffe aus dem Hauptftrome von jeher jchwer einzudringen vermochten. 

Die größten Waffermafjen des Oberen Vtjemen, deren Fluthwelle im 

Erofionthale des Mittleren Njemen überrafchend jchnell fortichreitet, und die der 
Wilja treffen wohl ziemlich gleichzeitig bei Kowno ein und, werden noch verjtärkt 

durch Fräftigen Nlachjcehub aus den Seitengewäfjern des Unteren Memelftromes, 
jo daß die Größtmenge des Hochwaflers im ungetheilten preußifchen Stromlaufe 
etwa 6450 cbm/sec beträgt, mehr al3 doppelt jo viel wie die Größtmenge in 
der Unteren Oder, deren Niederfchlagsgebiet beträchtlich größer ift. 

Diefes mächtige Anwachfen der Schmelzwafjerfluthen hat zur Folge, daß 
die größten und mittleren Wafjerftandsschwanfungen im Unteren Memelftrom 
nicht viel geringer find als im Mittleren Atjemen, obgleich das Hochwafjer fich 
in dem bedeutend breiteren Heberichwenmungsgebiet freier ausdehnen fan. Bei 
Kowno hat in der furzen Zeitipanne 1877/80 die mittlere Schwanfung 4,96 m, 
die größte 6,70 m betragen; leßtere wird für den ruffischen Unteren Memeljtron 

auf 6,5 bi3 8 m gefchäßt. Für die preußifche Steomftreefe find die mittleren 
Schwankungen im Zeitraume 1871/95 auf 5,16 m bei Schmalleningfen, 5,10 m 
bei Tilfit, 4,38 m bei Sellen (am NRußfteom) und 2,47 m bei Ruß (an der 
Gabelung des Skirwieth- und Atmathitromes) nachgewiefen. Die größten be- 
fannten Schwankungen belaufen fich auf etwa 8 m bei Schmalleningfen, 6,6 bis 
6,9 m bei Tiliit, Sellen und in der Gilge, jowie auf 4,9 m bei Ruß. Abge- 

fehen von der unterjten Strede, in der fich die Ausgleichung zwijchen den jehr 

großen Schwankungen des Stromes und den viel Eleineren des Kurifchen Haffes 
vollzieht, entfprechen fte alfo denen im vuffifchen Stromlaufe. Ebenfo wie hier, 

übt auch in der preußifchen Strede die Querjchnittsform des Hochwafjerbettes 
eine wejentliche Einwirkung aus. Namentlich zeigt fich dies in der durch Deiche 

eingeengten Gilge, wo bei Sköpen die größte Schwanfung im Zeitraume 1871/95 
6,56 m betragen hat, noch etwas mehr als am ungetheilten Stwomlaufe bei 
Tilfit (6,48 m), wo ein Theil de3 Hochwaijers feitlich durch die Blajchkener 

Niederung abfließt. 
Bis zum Jurabeden ift das Thal des Unteren Memelftromes etwa 50 m 

tief mit vorwiegend teilen Wänden in das Höhenland eingenagt, innerhalb diejes 
Becens etwa 10 bis 20 m tief, im Nagniter Durcchbruchthale nochmals bis zu 
bedeutender Tiefe, da die Steilwände bei Tuffainen (int) und am Nombinus- 
berge (rechts) vom gewöhnlichen Wafferfpiegel unmittelbar um mehr al8 30 bis 

35 m aufjteigen. Beim Miündungsbecen folgt die an Höhe vafch abnehmende 
Imfsjeitige Thalwand dem Stromlaufe bis unterhalb Tilfit und fpringt dann als 
flache Begrenzung der NVtentonienniederung füdwärts weit zurüd. Die recht3- 

jeitige TIhalwand verläuft vom Aombinusberge gegen Nordweften nach dem 
breiten Seitenthale der Minge, das gegen das Kurifche Haff vom niedrigen 
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Windenburger Höhenzuge abgetrennt wird; nur an wenigen Stellen weiien hier 

die Bodenerhebungen des Höhenlandes dicht neben der Niederung beträchtliche 
Höhen und ftärfer geböfchte Gehänge auf, find vielmehr meistens flach abgedacht. 

Die Breite der Thalfohle wechjelt oberhalb der Juramindung von 1 bis 

1,5, ausnahmsweife bis zu 2 km und darüber. Im Ducchbruchthale nimmt fie 

zunächit auf 1,3 km ab, erweitert fich aber gleich danach auf 3,5 km beim 
Nombinusberge, wo die Plajchfener Niederung beginnt, und auf 4 bi 5 km bei 
der erjten Stromtheilung. Am öjtlichen Beginne der breiten iederungen (zwijchen 

Karzewiichken und dem Südrande der Linfuhnen— Secdenburger Niederung) beträgt 

der Abjtand des beiderjeitigen Höhenlandes etwa 17 kın. Links jchließt daran 

die nur durch einen jchnialen Streifen jandigen Geländes abgetrennte, von den 

Bächen des Nadrauer Höhenlandes durchflojfene Nemonienniederung. Nechts 
geht die Vtiederung des Nuß- und Atmathitromes in das Mingethal über. Die 

außeriten Miündungsarme Atmath- und Vlemonienjtrom ftehen um vd. 40 km 

von einander ab. Wenn wir die auf ©. 125 des Tabellenbandes mitgetheilten 
Angaben über die Größe des natürlichen Leberjchwenmungsgebietes mit den 

Angaben auf ©. 125 des Bandes II über die Thallänge in Vergleich ftellen, jo 

ergiebt fich al3 mittlere Breite des Meberjchwenmungsgebietes von Schmalleningfen 
bis zur Juramündung 1,49 km, von da bis zur Kummabucht 2,32 km, von da 

bi3 zur Gilge-Abzweigung 5,86 km und von da bis zum Kurifchen Haffe (an 
beiden Seiten der Mittellinie des inneren Memelveltas) 28,2 km. 

Gegen die jommerlichen Hochfluthen, die in mäßigen Grenzen bleiben, it 

das Thalgelände, von den breiten Niederungen an der Mündung abgefehen, duch 
jene Höhenlage oder durch die beträchtlich über die Ducchfchnittshöhe an- 

gewachjenen hohen Uferrehnen gejchüßt. Dagegen wird es von den hoch an- 
jchwellenden Schmelzwafjerfluthen im März oder April fast ganz iütberjchwenumnt, 
jowett nicht die Deiche Schuß gewähren. Von der 1183,9 qkm großen Ge- 
fammtfläche des natürlichen Ueberjchwemmungsgebietes an der preußijchen Strecte 

find 551,3 qkm (vd. 46,6°/0) durch Deiche gefchüßt. Völlig hochwafjerfrei ein- 

gedeicht 1ft nur die Linkuhmen—Sedenburger Niederung am linken Ufer der 
Gilge und das innere Memeldelta zwijchen Gilge und Nußftrom, das auch gegen 

Haffrückhtau durch einen befonderen Deich gefichert wird. Leßterer läßt einen 

2 bi 7 km breiten Streifen im weftlichen Delta längs des Haffitrandes außen- 
deichs liegen, dejjen zumeift bewaldete Flächen bei hohen Wafjerjtänden des 
Haffes unter Waffer gerathen, ebenfo wie die Nufjfer Niederung nebjt dem 
Mingethale im Norden und das Gelände an den Mündungsarmen der Gilge 

und des Nemonienjtromes nebjt der Nemonienniederung im Süden. 
Bis zum Ende des Yurabeekens befchreibt das Streomthal meilt flache 

Windungen mit vorwiegend weftlicher Richtung. Das kurze Nagniter Durchbruch- 
thal ift hownförmig geftaltet, zunächit gegen Sidweiten und dann mit feharfen 

Bogen nordweitlich gerichtet. Dieje nordweftliche Richtung behält das Mündungs- 

becfen bei bis zu feiner plöglich eintretenden Ausbreitung an der erjten Strom- 

theilung. Der Steomlauf berührt abmwechjelnd die vechte oder Iinfe Thalmand 

mit flach gejchwungenen Hebergängen von der einen zur anderen Seite; nur im 
Durhbruchthale verfchärfen fich jeine Krümmungen beträchtlich. Nach dem
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ichroffen Mebergange vom Rombinusberge (vechts) zur Kummabucht (linfs) hält 

er fich in Nähe der Iinfsfeitigen Thalmwand bis zum Dorfe Splitter, wo der 
Deich des Linfuhnen— Secenburger Verbandes beginnt. 

Bon bier bis zur erften Stromtheilung bei Kallwen behält der ungetheilte 
Memeljtrom, jodann der vechtsfeitige Hauptarm, Nußitrom genannt, Richtung 

gegen Nordweften, während die Gilge gegen Südweiten fließt. nm ähnlicher 
Meije theilt fich dev Nußftrom bei Auf in zwei Sauptarme, den Atmathitrom 
(rechts) und den Stirwiethitrom (links). Die Gilge bewegt fich jegt in einem 

großentheils fünftlich angelegten Bett, das bei Secfenburg den Namen Seden- 
burger Kanal annimmt. Der Schiffsverfehr nach dem Kurifchen Haffe geht 
aber nicht durch den alten Mündungsarm beim Dorfe Gilge, jondern durch den 
Nentonienftrom, in den die Fortiegung jenes Kanals von Norden mündet 
gegenüber der Abmindung des zur Deime führenden Großen Friedrichs 

grabens; auch ein Theil des Hochwafjers fließt Durch den Secenburger Kanal 

und Nemonienftrom nach dem Haffe ab. Wie der Große Friedrichsgraben für 
Flöße und nicht-hafftüchtige Fahrzeuge den Verkehr nach Königsberg ermöglicht, 

fo führt eine gleichartige Wafferftraße nach Memel vom Atmathtrome durch 

die Minge und den König-Wilhelms-Kanal. Ein leichtgebauter Kahn fann 
aljo auf diefen mit dem Haffitvande parallelen Wafjerftraßen von Königsberg 

nach dem bei Schmelz unweit Memel gelegenen Hafen gelangen, ohne den Un- 
bilden des Kurifchen Haffes ausgejegt zu fein. 

Das Gefälle des Unteren Memelftromes ift zwar durchweg gering, behält 
aber doch bis zum Kurifchen Haffe noch eine im Verhältniß zu den faft gefälle- 

Iojen Mimdungsitrecdeen anderer Flüffe anjehnliche Größe. Bon der Wilja 
bis zur Dubifamündung beträgt e8 auf 43,0 kn Lauflänge 0,1230, von 

da bis zur Ddeutjchruffiichen Neichsgrenze bei Schmalleningfen auf 54,0 km 
Lauflänge 0,119%/oo, von da bis Tilfit auf 52,2 km Lauflänge 0,101°/oo, von 
da bis zur Mündung des Atmathitromes auf 56,4 km Lauflänge 0,077 %/oo. 
Sogar der unmittelbar in das Kurijche Haff mündende Atmathitrom hat noch 

0,021 °/oo mittleres Gefälle, über doppelt jo viel wie die Untere Oder in der 

um xd. 60 km vom Stettiner Haffe entfernten Strecfe Ylipperwiefe— Gart. Nlur 
bei geringem Abfluffe aus den Binnenland vermindert fich das Gefälle im 
Atmathitrom. auf einen ähnlich geringen Betrag, vermehrt fich aber bei Hoch- 
wajjer bis zu 0,1200. Auch ım Nupftome macht fich der Einfluß des 
Haffes unterhalb Sellen durch VBerftärfung des Gefälles bei Hochwafler und 

Abihwächung bei Niedrigwafler bemerkbar. In der Gilge exftweckt fich diefe 

Eimvirkung bis über Stöpen hinaus. jun beiden Mündungsarmen greift fie 
um jo weiter jtromauf, je niedriger der Wajfjerftand im Strome und je höher 
der des Haffes ift. Lebterer hängt aber nicht allein von den Windverhältnifjen 

ab, jondern auch von der Wafjerführung des Memelftroms. Die höchiten Haff- 
wajjeritände treten jtetS bei Sochwafjer diefes Stromes ein. 

Mährend in den bisher erwähnten Beziehungen eine allmähliche Umge- 
ftaltung von dev wuffischen Stvedte nach dem ganz in Preußen gelegenen Mün- 

dungsbecten hin jtattfindet, zeigt das Strombett einen fchroffen Wechjel feines 

Zultandes an dev Neichsgrenze; oberhalb it es verwildert, unterhalb forgfältig
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- ausgebaut. Auf der vuffifchen Stromftreefe beträgt die Breite des Bettes bei 
mittlevem Wafjeritande 3- bi 400 m, an bejonders verflachten Stellen mit hohen 

Mittelfänden und Sujeln bis zu 600 m. ber auch an den Stellen mit ein- 

heitlichem Bette hat die Stwomrinne wegen der großen wandernden Sandmajjen 

eine jehr gewundene, jtetig wechjelnde Lage und auf den Ueberjchlägen oft jo 

geringe Tiefe, daß der Schiffsverkehr im Sommer bei fleinen Wajjerftänden zu: 
weilen ganz unterbrochen wird. 

Auf der preußifchen Stwonitreefe find dagegen durch den planmäßigen 

Ausbau und durch die Eindeichungen die früher überaus zahlreichen Strom- 

jpaltungen, abgejehen von der Theilung in Nußftrom und Gilge, fowie von den 
dicht am Haffrande ftattfindenden VBerzweigungen diejer Hauptarme, allmählich 

vollftändig bejeitigt worden; nur bei Sochwafler erfolgen noch Seitenftrömungen 

über die Vorländer und die nichtzeingedeichten Niederungen. Durch die Strom: 
bauten ift die Breite des Stromfchlauches bei mittlevem Wafjerftande von der 

Neichsgrenze bis zur Juramindung auf 170 m, von da bis zur Gilge-Nb- 
zweigung auf 185 m, im NAußitrom vorläufig auf 180 bis 210 m (die noch am 

wenigiten ausgebauten Stellen find 230 bis 300 m breit), im Atmathitwome auf 

140 m, in der Gilge auf 50 bis 60 m (einzelne Stellen haben bis zu 150 m 

Breite) eingefchräntt worden. Die Tiefe dev Fahrrinne beträgt im Memel- und 

Nußitrome bei dem jehr niedrigen Wafjeritande 0,76 m a. B. Tilfit nur an 

vereinzelten Stellen weniger al3 1,40 m, bei dem um etwa 1,0 m höher liegenden 

gewöhnlichen Wafjeritande alfo durchichnittlich 2,40 m, im Atmathitrome beim 
Eleinften Wafjerftande mindeftens 1,70 m. in der Gilge fehlen an dem ange: 

ftrebten Maße von 1,25 m bei jenem jehr niedrigen Wafferftande ftellenmeije 
noch 0,20 bis 0,45 m; die untere Gilge und der Secfenburger Kanal haben 
überall größere Tiefen, an manchen Stellen bis zu 7m. Obgleich das anges 

itrebte Ziel, namentlich in der Gilge, noch nicht überall erreicht ift, wird Die 

Schiffahrt doch während der eisfreien Jahreszeit niemals unterbrochen, jondern 

ann jtetS in lohnender Weife betrieben werden. Die wichtige Aufgabe des 

Ausbaues, den Beistand der Uferanlieger durch Feitlegung des Strombettes zu 

fichern, ft in vollem Maße gelöft. Im dem feitgelegten Bette erfolgt die Wan: 

derung der von oben hinzu fommenden Sandmafjen derart, daß die Spülfraft 

des Stromes jtetS wieder eine fchlanfe Ainne von genügender Tiefe und Breite 
auszubilden vermag. Steinriffe finden fich an mehreren Stellen, find aber jo 

weit aufgeräumt, daß fie für die Schiffahrt feine Hindernifje bieten. 

II. Der Pregelffrom. 

(Betr. Gemwäjjerneß vergl. Bd. II ©. 266, 276, 309, 342, betr. lußgerinne 

vergl. ©. 357, 380, 405, 454.) 

Bon den im Sumalfier Hügellande (unweit des Berithrungspunftes der 
drei öftlichen Stromgebiete) entfpringenden Wafjerläufen haben wir beveits die 

Gzarna-Hanıza al3 vorwiegend füdöftlich gerichteten Ntebenfluß des Mittleren 

jenen und die Szeszuppe als vorwiegend nordweitlich gerichteten Nebenfluß


